
Über die Verirrungen und
Abgründe der deutschen
Sprache gibt es inzwischen
unzählige Bücher.
Lehrreich, unter-
haltend, manch-
mal vermögen sie
sogar beides zu-
gleich. Ein gelun-
genes Beispiel ist
das Buch We
speak Deutsch...
aber verstehen
nur Bahnhof. Der
Autor Marc Biele-
feld schreibt unter anderem
für die Süddeutsche Zei-
tung, Merian oder den
Stern. „We speak Deutsch“
ist sein drittes veröffent-
lichtes Buch. Bielefeld be-
schreibt nicht nur die im

deutschen Alltag inzwi-
schen fast zur Gewohnheit
gewordenen sprachlichen

Unzulänglichkei-
ten, die sich zum
Beispiel aus der
Einflechtung von
Anglizismen oder
Wor tneuschöp-
fungen ergeben,
sondern auch die
Behördensprache
und sprechende
Geräte kommen
bei ihm nicht zu

kurz. Highlight: Die Wieder-
gabe eines Gesprächs aus
einer Disko an der türki-
schen Riviera, aus dem
sich eine völlig neue und
vor allem witzige Sicht auf
unsere Sprache ergibt. ic

Deutsch mal anders

Erfrischend natürlich wirkt An-
ke Stoppa mit ihrem kurzen,
blonden Haar, den großen,

kaum geschminkten Augen, den lo-
ckeren Jeans und dem schlichten
T-Shirt. Unbefangen plaudert das
zweitjüngste Ensemblemitglied am
Theater der Jungen Welt über sein
Stück „So roth wie Blut“, die erste
Produktion der Neuleipzigerin am
TdJW, über die neue Heimatstadt
und den Full-Time-Job als Schau-
spielerin.
„Das ist sicherlich kein einfacher
Beruf“, sagt die 26-Jährige. „Zu
der körperlichen Anstrengung kom-
men die Arbeitszeiten – vormittags
Text lernen, dann Probe, abends
Aufführung. Regelmäßige Hobbies
sind unmöglich und sich mit Freun-
den treffen schwierig. Außerdem
geht es emotional oft an die Sub-
stanz“ – wie in der Vergewalti-
gungsszene, die Anke Stoppa als
Bertha im Grusical „So roth wie
Blut“ spielt. Überhaupt strotzt die
Horrorvariante deutschen Mär-
chenstoffs (Regie: Tatjana Rese)
vor roher Gewalt – für die junge
Schauspielerin eine nicht unwill-
kommene Abwechslung: „Ich war
nie Märchenfan – das Happy End
hat mich nicht gereizt.“ Umso
mehr dafür die Musik von Erich
Radke, die mit teilweise fünfstim-
migen Chorsätzen und ihrem Rock-
charakter eine echte Herausforde-
rung war. 
Anke Stoppa liebt das Theater und
das Schauspielern. Sie lacht als
sie erzählt, wie oft kurz vor der Pre-
miere überhaupt nichts zu funktio-
nieren scheint – und bei der Auf-
führung dann alles glatt geht. „Es

ist toll, überrascht
zu werden – es
wird garantiert nie
langweilig, weil
nichts läuft wie er-
wartet.“ Außer-
dem arbeitet die
26-Jährige gern
mit Kindern zu-
sammen – ein
Grund, beim Thea-
ter der Jungen
Welt anzufangen,
an dem sie sich
„von Anfang an
wohl gefühlt“ ha-
be.
An Leipzig gefällt
dem Naturfan der
große Clara-Zetkin-
Park und der Co-
spudener See,
den sie schon oft
mit dem Fahrrad
besucht hat. Sie
schwimmt, pad-
delt und tanzt gern
– und fühlt sich in
der Sportstadt da-
her bestens aufge-
hoben. Und Leip-
zig als Medien-
stadt? Eine Karrie-
re beim Fernsehen
kann sich die ge-
bürtige Freiberger-
in vorstellen. Aller-
dings „schaffen das die Wenigs-
ten; das hat nicht immer nur was
mit Können, sondern auch viel mit
Glück zu tun.“ Das Spiel auf der
Theaterbühne liegt Anke Stoppa
ohnehin besonders am Herzen. Vor
allem wenn die Partner stimmen.

Und damit ist nicht eine reibungs-
lose beiderseitige Sympathie ge-
meint: Es komme vielmehr darauf
an, dass man sich mit Kollegen
auseinandersetzen kann und beide
gegenseitig voneinander lernen. 

Carina Zander

Happy End ist kein Reiz
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Musikalische Kooperatio-
nen sind eigentlich keine
Seltenheit. Da trällerte
einst Sarah Connor mit Na-
turally 7 „Music is the
key“, sang Anastacia mit
Elton John
„ S a t u r d a y
night’s alright
for fighting“.
Soweit nichts
Ungewöhnl i -
ches, liegen
doch die mu-
s i ka l i s chen
Genres nicht
allzu weit aus-
einander. Ein wenig anders
sieht es aus, wenn Scoo-
ter gemeinsam mit Status
Quo auf einer Single Musik
machen. Jump that rock
heißt das Stück, das als
Single-Auskopplung des
Scooter-Albums „Jumping

all over the world“ erschie-
nen ist. Rock meets Tech-
no, und das auf hohem Ni-
veau. Was anfänglich
durchaus ein ziemlich gu-
ter Rocksong sein könnte,

wird ein paar
Takte später
zu einer Tech-
no-Hymne, die
das ganze
Lied domi-
niert. Für ein-
g e f l e i s c h t e
Scooter- und
Techno-Fans
dürfte „Jump

that rock“ wahrscheinlich
ein Ohrenschmaus sein.
Wer mehr auf Rock steht,
ist mit den Alben von Sta-
tus Quo (das letzte war
„Still in search of the
fourth chord“) besser be-
raten. Ines Christ

Mischung für Fans
Sieger beim Bandclash
2008 waren sie schon,
jetzt wollen sie auch im
Bundesfinale des Nach-
wuchswettbewerbes Lo-
cal Heros den Titel ho-
len: Fünf Jungs aus
Bautzen, die unter dem
Namen Café Jazz ge-
meinsam auf der Bühne
stehen, haben beim
Halbfinale überzeugt
und sind für Sachsen
ins Finale eingezogen.
Dort müssen sie sich
am 22. November in
Magdeburg allerdings
noch gegen sechs Kon-
kurrenten aus Baden-
Württemberg, Branden-
burg, Schleswig-Holstein, Hes-
sen und Sachsen-Anhalt be-
haupten. Café Jazz spielen eine
Mischung aus Rock und Jazz,
die erste eigene CD soll Anfang
November erscheinen.

@www.kulturlounge.de

+++
Zwischen Fantasie und Reali-
tät hat Max Nedon seine erste
Ausstellung genannt, die in der
Jungen Volkshochschule  zu se-
hen ist. Max Nedon zeigt seine
Acrylarbeiten auf Leinwand. Der
Zwanzigjährige malt in seiner
Freizeit nicht nur, sondern
spielt auch Akkordeon und Po-
ker und tanzt. In diesem Som-
mer schloss er seine Lehre zum
Offsetdrucker ab. Max Nedons
Ausstellung soll nicht die einzi-
ge bleiben. Wenn auch ihr Inte-
resse habt, eure künstlerischen
Arbeiten zu zeigen, dann meldet
euch bei der Jungen VHS.

@www.vhs-leipzig.de

Wollt ihr was loswerden?
Geschichten, Gedichte, Grüße?

Schickt uns eure Ideen!
E-Mail-Adresse:

jugendseite@lvz.de

Local Heroes,
Ausstellung in
der Jungen VHS
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Name: Anke Stoppa
Alter: 26
Beruf: Schauspielerin 
in Leipzig seit: Juni 2008
zu sehen in: „So roth wie Blut“, am 31.Oktober
und 2. November sowie „Die Ungeheuren und die
Prinzessin vom Planeten Pipapo
liebt: den Geruch, wenn man in die Maske 

kommt

Champions-League-Endspiel: Kurz
vor Abpfiff dribbelt Cristiano Ronal-
do durch die Abwehrreihen von

Chelsea London. Brillant umspielt er sei-
ne Gegner, steht allein vor dem Tor und
verzieht. Chelsea startet den Gegenan-
griff, der Schiri schaut schon auf die Uhr,
der Ball kommt ein letztes Mal nach
vorn, Michael Ballack ist dran – Tor!
Okay, im echten Leben hat das nicht so
ganz geklappt, mit Pro Evolution Soccer
(PES) 2009 kann der geneigte Fan den
Fauxpas des Nationalelf-Kapitäns aber
korrigieren. Denn exklusiv hat Konami
für die neueste Ausgabe seiner Fußball-
Simulation die Champions-League-Lizenz
erhalten. Gamer dürfen sich also auf Ori-
ginal-Flair inklusive Hymne und TV-Trailer
freuen.
Wie in den letzten Jahren schon steht bei
PES der Realismus im Vordergrund. Ball-
physik und Spielerbewegung sind auf
Weltklasse-Niveau. Die Zeiten, in denen
der Pixel-Ball magnetisch am PC-Fuß
klebte, sind längst vorbei. Wer nicht rich-
tig zum runden Leder steht, spielt Pässe
wie in der Kreisliga und befördert den
Ball beim Torschuss übers Stadiondach.
Mit- und Gegenspieler nutzen das Spiel-
feld prima aus, suchen Lücken, laufen
sich frei. Nur bei den Torhütern, die oft
auf der Linie kleben, hätte Konami durch-
aus noch einmal nachbessern können.
Dank eines gut ausgewogenen Schwie-
rigkeitsgrades feiern bereits Anfänger
schnelle Erfolge. Mit ansteigendem Le-
vel müssen aber auch Profis alles geben.
Im schwersten Modus sind ohne die im
Booklet auf zwei eng bedruckten Doppel-
seiten abgedruckten Tricks und Tasten-
kombinationen keine Punkte zu holen.
Wo PES gegen den Konkurrenten von EA
Sports aber klar den Kürzeren zieht, das
sind die Originalnamen. Hat Fifa 09 über
30 Ligen zu bieten, so fehlt hier aller-
hand. Bisher gibt es nur die Ligen aus
Frankreich, Holland und Italien vollstän-

dig. Ballacks FC Chelsea heißt beispiels-
weise FC London. Ein Lizenz-Update An-
fang November soll Besserung bringen,
leider schauen aber vor allem deutsche
Fans weiter in die Röhre. Mangels Er-
laubnis finden weder Werder Bremen
noch der FC Bayern im Original den Weg
aufs Feld. Stephan Lohse
PES 2009 ist für PC, Xbox 360, PS 2, PS 3 sowie PSP
erhältlich und kostet zwischen 40 und 60 Euro.

Jürgens Jungs sind außer Form. An-
statt ins Tor, trifft Luca Toni derzeit in
den Bundesliga-Strafräumen nur

noch alte Bekannte. Franck Ribéry läuft
nach langer Verletzungspause seiner al-
ten Stärke hinterher. So wird das in die-
ser Saison nichts mit der Meisterschaft
für die Bayern. Konnten Gamer in den
letzten Jahren zumindest noch virtuell
auf die Klasse ihrer Münchner Konsolen-

kicker vertrauen, müssen sie in diesem
Jahr zittern – und für ihren Lieblingsver-
ein gleich doppelt die Daumen drücken.
Denn in Fifa 09 von EA Sports werden
die Original-Lizenzen für mehr als 30 in-
ternationale Ligen erstmals mit der so
genannten Adidas-Live-Season-Funktion
garniert. Diese passt die Stärke der Pi-
xel-Profis wöchentlich den Leistungen ih-
rer realen Vorbilder an. Heißt im Klartext:
Spielen die echten Bayern auf Kreisliga-
Niveau, treffen Toni und Kollegen in Fifa
09 kein Scheunentor mehr.
PES-Ultras bekehrt EA Sports mit die-
sem coolen, aber teilweise kostenpflich-
tigen Feature zwar nicht. Das neue, rea-
listische Spielgefühl macht dem Kon-
kurrenten aus dem Hause Konami 
allerdings mächtig Konkurrenz. Klar, Si-
mulations-Freaks könnten bei dem Spiel
mit dem veralteten Coverbild (Kevin Ku-
ranyi im Deutschland-Trikot) über Kleinig-
keiten, wie die zu einfachen Flankenläu-
fe, meckern. Wer aber einmal die neue
Ballphysik von Fifa 09 in Aktion erlebt,
sich wieder über einen Abpraller von Bay-
ern-Keeper Michael Rensing gefreut oder
den Gegner mit einem der neuen Tricks
stehen gelassen hat, ist schnell über-
zeugt: Dieses Fifa ist das beste seit der
Erfindung der Schweinslederblase.
Vom Feinsten ist auch die Spielgrafik. Ri-
béry, Toni & Co. sind ihren realen Vorbil-
dern detaillierter nachempfunden denn
je. Schmutzige Trikots, flauschiges 3D-
Gras und mitreißende Jubelarien nach ei-
nem Tor machen den authentischen Ge-
samteindruck perfekt. Das gilt diesmal –
nach Jahren der technischen Stagnation
– auch für die PC-Version des Spiels. Im
Gegensatz zu den Münchner Bayern ist
Fifa in dieser Saison glänzend in Form –
und gewinnt knapp, aber verdient das
Duell gegen den Rivalen PES 2009.

Robert Nößler
Fifa 09 ist für PC, Xbox 360, PS 2, PS 3, PSP, Wii und
NDS erhältlich und kostet zwischen 40 und 70 Euro.

Fifa 09 stürmt an die Spitze
Spieletest: Fußballsimulation von EA Sports gewinnt Zweikampf gegen den Rivalen PES 2009

Junge Leipziger im Porträt: Anke Stoppa vom Theater der Jungen Welt
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Er ist arrogant, steinreich
und ein echtes Wunderkind.
Tony Stark, Chef eines Rüs-
tungsunternehmens, kostet
das Leben in vollen Zügen
aus. Es gibt keine Frau,
die er nicht von der Bett-
kante stößt, keinen
Sportwagen, den er nicht
sein Eigen nennt. Als er
aber in Afghanistan sein
neues Waffensystem vor-
stellt, wird er von Terro-
risten entführt. Um den
Schurken zu entkom-
men, bastelt er aus dem
Waffenarsenal der Extre-
misten einen stählernen
Anzug. Mit dessen Hilfe
gelingt ihm tatsächlich
die Flucht. Wieder zu
Hause, verfeinert er das
Modell und wird zu Iron
Man. Er beschließt, dem
Terror-Netzwerk das
Handwerk zu legen. Doch
in seinem eigenen Unter-
nehmen spielt jemand
falsch.
Natürlich ist die Handlung
des Films Iron Man mit gro-
ber Nadel gestrickt. Ausge-

feilte Wendungen oder
Feindbilder jenseits des
Schwarz-Weiß-Kontrastes
von Gut und Böse müssen
wie die Nadel im Heuhaufen

gesucht werden. Trotzdem
kann der Film auftrumpfen:
Denn sein Dreh- und Angel-
punkt ist Robert Downey jr.
Er spielt das liebevolle Ekel

Tony Stark mit so viel
Charme, dass der Zuschau-
er ihn einfach ins Herz
schließen muss. Wo die
Batman-Neuauflagen an zu

viel Ernsthaftigkeit kran-
ken, nimmt sich „Iron
Man“ keine Minute zu
ernst. Downey bewahrt
sich stets seinen jun-
genhaften Charme. Und
wenn er sich dann mit
Gwyneth Paltrow, die
Starks Assistentin gibt,
ironische Wortgefechte
liefert, werden allzu plat-
te Action-Szenen gerne
verziehen. Wir verlosen
drei Exemplare der DVD
Iron Man. Wer eines ge-
winnen möchte, schickt
bis spätestens Freitag,
18 Uhr eine E-Mail mit
dem Betreff Iron, sei-
nem Namen und seiner
Adresse an jugendsei-
te@lvz.de. Alternativ

geht auch eine Postkarte an
Leipziger Volkszeitung,
Querschläger, Petersstein-
weg 19, 04107 Leipzig.

Kai Kollenberg

Charmanter Eisenmann

Pro Evolution Soccer 2009 ist die
derzeit realistischste Fußball-Simula-
tion für PC und Konsolen. Zusammen
mit dem Publisher Konami verlosen
wir drei Exemplare der PC-Version
des Spiels, jeweils inklusive exklusi-
vem PES-2009-T-Shirt. Um am Ge-
winnspiel teilzunehmen, müsst ihr
einfach nur das Bildpaar-Rätsel in un-
serem Videospiel-Special unter

http://games.lvz-online.de lösen.
Teilnahmeschluss ist der 10. Novem-
ber, 10 Uhr. Neben vielen Screens-
hots findet ihr auf der Internetseite
auch die Spielspaß-Wertung zu PES
2009 und Fifa 09. Reinklicken lohnt
sich also gleich doppelt. nöß

@http://games.lvz-online.de

PES 2009 für PC zu gewinnen

Daniel Hütel ist 21, genau wie sei-
ne vier Bandkollegen. Als die fünf
Jungs aus Leipzig und Umgebung
geboren wurden, standen „The Di-
re Straits“ nach der Veröffentli-
chung ihres Erfolgsalbums
„Brothers in Arms“ gerade auf
dem Höhepunkt ihrer Karriere.
Doch wer hätte damals gedacht,

dass die fünf Schulfreunde zwei
Jahrzehnte später vom Sound,
den schon ihre Eltern im Radio
hörten, so fasziniert sein würden,
dass sie eine Dire-Straits-Cover-
band gründen? Seit nunmehr zwei
Jahren spielen Daniel Hütel, Maik
Klotzsch, Felix Radtke, Oliver
Böhm und Thomas Müller alias

„The Scuttles“ Songs der schotti-
schen Rockband, die mit Hits wie
„Sultans of Swing“, „Walk of Life“
und „Romeo and Juliet“ in den
80er Jahren weltweit Erfolge feier-
te.
„Das sind Lieder vom Leben, die
Gänsehaut verursachen“, sagt
Hütel, „Lieder zum Mittanzen,
aber auch zum Nachdenken.“ Vor
allem aber seien sie authentisch,
diese Songs über Liebe, über
Krieg, über die Gesellschaft. 
„Deshalb wollen wir sie möglichst
genau nachspielen und den Leu-
ten ‘rüberbringen“, erklärt Lead-
sänger Hütel. Dabei ist keines-
falls nur die Elterngeneration an-
gesprochen, die die „Dire Straits“
noch kennt und erlebt hat. Beson-
ders schön ist es für die junge
Band, wenn auch Jugendliche Ge-
fallen finden an einer Musik, die
so gar nichts mit den aktuellen
Strömungen aus Techno, Hip Hop
und R’n’B zu tun hat. 
Und auch wenn das große Ziel der
fünf Jungmusiker nichts Geringe-
res ist als die Weltbekanntheit – im
Raum Leipzig werden wir in jedem
Fall noch viel von ihnen hören.
Wir verlosen zwei Eintrittskarten
für das Konzert der Scuttles am
29. November im Anker. Wer die
gewinnen möchte, schickt bis Frei-
tag 18 Uhr eine E-Mail mit dem
Betreff Scuttles, seinem Namen
und seiner Adresse an jugendsei-
te@lvz.de. Alternativ geht auch ei-
ne Postkarte an Leipziger Volks-
zeitung, Querschläger, Peters-
steinweg 19, 04107 Leipzig.

Carina Zander

Lieder vom Leben

Lieder vom Leben, die Gänsehaut machen – Die Leipziger Band „The Scutt-
les“ spielt die Songs ihrer Vorbilder, den Dire Straits. Foto: Ines Christ

Im Zweikampf knapp unterlegen: PES 2009 ist realistischer, schwächelt aber bei
Lizenzen und Bedienung. Screenshot: Konami

Leipziger Band „The Scuttles“ spielt Songs der „Dire Straits“
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Allein auf weiter Flur: So wie Pixel-Profi Wayne Rooney von Manchester United zieht
dieses Jahr Fifa 09 der Konkurrenz auf und davon. Screenshot: EA Sports


